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„Guten Tag, Karl!" — „Guten Tag, Michel!" — „Wo gehst du
hin, Karl?" — „In die Schule, Michel!" — „Ei was! In der Schule
ist's garstig; da muß man lernen; draußen auf der Wiese sollst du
einmal sehen, da ist es hübsch. Komm, wir wollen spielen, Karl!" —
„Am Abend, Michel! Jetzt geh' ich lernen. Ade!" — „Meinetwegen
geh du arbeiten, Karl; ich gehe spielen. Ade!" —

Nach zwanzig Jahren stand ich in demselben Dorfe an derselben Stelle.
Es war ein böser, kalter Wintertag. Ein blasser, ärmlich gekleideter
Mensch klopfte an die Tür des Schulhauses. Der Schullehrer, ein rüstiger,
stattlicher Mann, öffnete sie. Ich hörte die beiden folgendes sprechen:

„Guten Tag, lieber Herr!" — „Guten Tag, lieber Mann!" —
„Erbarmt Euch meiner, lieber Herr!" — „Was verlangt Ihr denn von
mir?" — „Arbeit, Herr! ich will Euch die Schulstube fegen, ich will
Euch die Ofen heizen oder andere Dienste der Art tun. Nehmt mich
auf!" — „Könnt Ihr nicht noch andere Arbeit tun als die?" — „Nein,
Herr!" — „Warum denn nicht?" — „Ich hab' nichts gelernt." — „Wie
heißt Ihr?" — „Ich heiße Michel, Herr!" — „Kommt herein, Michel!
Draußen ist's heute garstig, in der Schulstube ist's schön. Da werdet
Ihr hoffentlich auch setzt noch etwas lernen."

Sie gingen hinein, und die Tür ward wieder geschlossen. Der um
Arbeit bettelnde Mann wußte in jenem Augenblick noch nicht, wer der
freundliche Schullehrer war. Wir wissen es besser. R«im&amp;lt;k.

123. (9.) Abendlied eines Bauersmannes.
1. Das schöne, große Taggestirne

vollendet seinen Lauf;
komm, wisch’ den Schweiß mir von der Stirne,
lieb Weib, und dann tisch’ auf!

2. Kannst hier nur auf der Erde decken,
hier unterm Apfelbaum;
da pflegt es abends gut zu schmecken
und ist am besten Raum.

3. Und rufe flugs die kleinen Gäste;
denn hör’, mich hungert sehr;
bring’ auch den Kleinsten aus dem Neste,
wenn er nicht schläft, mit her.

4. Es leuchtet uns bei unserm Mahle

der Mond so silberrein
und guckt von oben in die Schale
und tut den Segen drein.


